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nicht in München zu hören, und
auch Orffs letztes Werk, De
tempore fine comoedia, häben viele
Münchner Musik-Freunde noch
nicht kennenlernen können.

Orff persönlich

Viele von uns haben glücklicher-
weise noch eine Dersönliche Erin-
nerung an Carl Orff als Interpreten
seiner eigenen Werke. Seine Le-
sungen (etwa von Asfufu/i oder
Ausschnitten eus de( Bemauerin)
haben das vermittelt, was Orff sein
wollte: Ein Geschichtenezähler -
mit den Mitteln des Wortes u n d
der Musik! Ob griechische Antike
oder alt-bayerische Stoffe: Orff war
in allem, was er schuf vor allem
Theatermensch. Gab es noch einen
anderen Orff? Wie war er im direk-
len Umgang, wie ging er mit seinen
Schülern um?

Der Komponist Wilfried Hiller, der
sich nichl nur durch seinen Goggo-
bi (det im Juli ebenfalls wieder zu
sehen sein wird) in die Nähe Orffs
gestellt hat, studierte bei ihm und

85. Geburtstag 1980 in Salzburg
Foto: H. Gassner

war in den letzten 15 Jahren oft mit
Orff zusammen.

Hillers Annäherung an Orff war
vorbestimmt: Ein kluger Oeulsch-
lehrer am Augsburger Gymnasium
nahm die Märchen Die Kuge und
Der Mond durcn und brachte natür-
lich auch die Musik Orffs zu Gehör.
Als Hiller dann sDäter in einer Auf-
führung des Prometheus als einer
der 25 Schlagzeuger mitwirkte,
wußte er. daß er Orffs Schüler wer-
den wollte (er hatte vorher bei Gün-
ter Bialas - ebenfalls Orff-Schüler -
studiert).

Wie lehrte Orff, was konnte ein
junger Komponist von ihm lernen?

Hiller: "lch erinnere mich, daß ich
ihm einmal eine Komposition zur
Beurteilung vorlegte. Es gab eine
ganz bestimmte Stelle, bei der ich
rnir noch nicht ganz sicher war. lch
spielte ihm die ganze Komposition
vor, mußte dies wiederholen, dann
meinte Orff: 'Diese Stelle ist so
nicht in Ordnung, darüber mußt du
nochmals nachdenken.' Es war
genau die Stelle, er hat sie sofort

aufgespürt!"

Orff hatte sehr genaue
Vorstellungen darüber, wie
seine Werke im Ender-
gebnis zu klingen hallen.
Die eigene Unzufriedenheit,
oder vielleicht auch immer
neue ldeen führten dazu,
daß er fast alle seine Werke
mehrmals umarbeitete. Dies
war bereits bei seinen
Monteverdi-Bearbeitungen
(Lamenti: Orfeo, Ballo
dell'ingrate, Lamento
d'Ariana) so, dann bei der
Musik zu Shakespeares
Sommernachtstrcum und
auch bei den meisten ande-
ren Werken. Er kümmerte

Wr^e
Garl Orff: Ein bayerischer Schamane

Zum 100. Geburtstag des Komponisten
Von den in lvlünchen geborenen
Komponisten zählt neben Richard
Strauss der am 10. Juli 1895 gebo-
rene Carl Orff wohl zu den bedeu-

lendsten und bekanntesten. Seine
(-,rveltweite Popularität hat Orff sicher

in erster Linie den Carmina burana
zu verdanken, und eine lilafarbige
Werbung hat die Breitenwirkung
dieses Stückes noch erhöht. - ob
auf diesem Wege aber auch Inter-
esse für die übrigen Werke orffs
geweckt wurde, erscheint mir doch
sehr fraglich.

Auch die Orff-Feiern, die in diesem
Jahr allüberall stattgefunden haben
und noch stattfinden werden. stellen
wieder einmal die carmina burana
in den Mittelpunkt (wieviele Auffüh-
rungen mögen es allein in München
sein?). Dies soll keinesfalls kritisiert
werden - die Carmina sind ja nicht
ohne Grund so populär; aber wie
schön wäre es gewesen, wenn die
Verantwortlichen der Bayerischen
Staatsooer die schöne Produktion

(^de( Bemauerin im Alten Hof bis zu
vdiesem Gedenkjahr spielbereit ge-

halten hättenl - GlücklicheMeise ist
Augsburg nicht weit!

Die Bayerische Staatsoper
beschränkte sich auf eine
konzertante Aufführung der
Antigonae, während der
Festspiele gibt es noch eine
Aufführung der Carmina
burana.

Da bietet Hellmuth Matiasek
in "Münchens anderer Oper"
mehr: Am 28.5.1995 gab es
einen Orff-Tag für die
Jugend, ab 2.07.95 kann
man in einer Neuproduktion
einen Abend mit Astufuri
und Die Kluge erleben, und
am 8. und 9. Juli findet ein
ORFF-Fest statt.

Prometheus und Oed,pus
der Tyrann waren lange



sich persönlich um die richtige
lnterorelalion seiner Werke. war bei
fast allen Proben anwesend - nicht
apodiktisch eingreifend, eher
teilnehmend und mit-gestaltend als
belehrend.

Er brachte schließlich auch seinem
Schüler Hiller bei, daß der Schöpfer
eines Werkes eine genaue Interpre-
tationsvorstellung haben sollte und
sie verdeutlichen können muß. "lch
äußerte einmal ihm gegenüber
meine Sorge bezüglich der Interpre-
tation eines zur Uraufführung an-
stehenden Werkes. Er forderte
mich auf , ihm das Werk am Klavier
vozusoielen. und es dann noch-
mals zu wiederholen.
Dies nahmen wir auf
Band auf. Dann
sagte er:' Und das
schickst du jetzt dem
Dlrigenten, dann
weiß er, wie du dir
das  vo rs te l l s t ! 'E in
guter Rat, der dem
jungen Komponisten
sicher weitergeholfen
hat.

Off hatte das
Bedürfnis nach Aus-
tausch mit Men-
schen, die ihm na-
hestanden und ihn
verstanden. Wollte
er seinen Schüler
Hi l ler  sehen,  dann
konnte es passieren,
daß er bereits um 6
Uhr morgens bei ihm
anrief und fragte:
"Bist du schon
wach?" Fünf Minuten soäter
erfolgte meist ein neuer Anruf -
natürlich war Hiller inzwischen
völlig wach. Schließlich sang er ins
Telefon: "O Geltendorf, o
Geltendorf, wann geht der nächste
Zug zu OrIf (Hiller wohnle damals
in Geltendorn?".

Zur Rezeption der Werke

Sind die Carmina ein Werk, das
weltweit Menschen aller Kultur-
kreise ansoricht und auch keine
vertieft e Musikalität vorauszusetzen
scheint (wenngleich natürlich vieles
verloren geht, wenn der Zuhörer die
Texte nicht versteht - ein Problem,
das auch in bezug auf den
bayerischen Dialekt mancher
Werke für den norddeutschen
Raum besteht), so ist dies bei Wer-
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ken wie etwa Antigonae oder Pro-
rnelf,eus sicher nicht der Fall.

Von dieser Überlegung ausgehend
könnte man das Werk orffs in zwei
sehr unterschiedliche Gruppen
aufteilen: Auf der einen Seite die
volkstümlichen bzw. bayerischen
Stücke (Die Kuge, Der Mond, Astu-
tuli. Die Bemauerin. Weihnachts-
und Osterspiel), Werke also, die in
der Tradition stehen mit Shake-
sDeare-nahen Szenen und ofl
Strauss- oder Humperdinck-nahen
Melodien. Auf der anderen Seite
dann die Griechen-Dramen: Antl-
gonae und Prometheus odet Catulli
Carmina und Trionfo di Afrodite -

Orff verstand sein Musiktheater als
etwas multikulturelFVerbindendes
über Grenzen hinweg. Die lnstru-
mente. die er veMendet. finden
sich auch in vielen außereuropäi-
schen Kulluren, kommen oft von
dort her. Damit hat sich Orff immer
wieder auseinandergesetzt, das hat
ihn auch noch in seinen letzten
Jahren interessiert und fasziniert.
Orff besuchte z.B. noch in einem
seiner letzten Jahre eine No-Thea-
ter-Aufführung und äußerie sich
begeistert darüber, wie sich Hiller
ennnen.

"Diese Beschäftigung mit anderen
Kulturen und deren lnstrumenlen ist

ja auch in das
Schulwerk einge.
gangen. Wir berei-
ten gerade eine
Ausgabe des
Schulwerks auf cD
vor, bei der wir
darauf Rücksicht
nehmen wol len, in
welchem Land die-
se Aufnahmen Ver-
wendung finden
sollen. Die Kinder
werden Vertrautes
ihres Kulturkreises
im Schulwerk fin-
den und so sicher
einen lelchteren Zu-
gang haben."

Wird es auch nach
diesem Jubel jahr
eine Auseinander-
selzung mit dem
Werk Orffs geben?
Dazu Hiller: "Es

gibt da einige interessante Projekte,
so wird beisDielsweise ein Orff-
Gesangswettbewerb ausgeschrie-
ben, und es wid auch einen Kom-
positionswettbewerb geben."

Mit dem Satz: "Für mich war Orff
einer der letzten Schamanen
unseres Jahrhunderts, ein Magie/',
beschreibt Hiller eine Wirkung, die
Orff sicher nicht nur auf ihn, vieF
mehr auf alle, die für eine solche
Wirkung die notwendige Empfäng-
lichkeit mitbringen, gehabt hat.

Cad Orff und Wilfried Hiller
Foto: H.Gassner

Stücke also für ein humanistisch
gebildetes Publikum.

"lch meine, daß man das nicht
trennen kann", sagt Hiller. "Orff hat
ja auch Oie Bernauerin als eine'bayerische Antigone' gesehen.
Natürlich gibt es bei den bayeri-
schen Dialektstücken in den nördli-
chen l-ändern gelegentlich Ver-
ständnisprobleme, wie ich es auch
bei meinem Goggolori erlebe.

Aber nach meiner Ansicht ist das
Werk nicht so zu trennen, es hat ja
alles den gleichen Ursprung, es
kommt doch alles von der Antike
hei'.

Helga Schmidt



VERANSTALTUNGEN MITTEILUNGEN

Künstlergespräche

Sonntag,9. Jul i  1995, 15 Uhr
Aribert Reimann
Hotel Eden-Wolff,
Amulfstr. 4, 80335 München
Nach Melus,;re, Leat, Trcades und Die Ge-
spensteßonate können die Münchner anläß-
lich der FestsDiele die Ooer Das Sch/oß des
Komponisten (nach Kafka) kennenlernen.

Dienstag,26.  Sept .  1995.  19 Uhr
KS Franz Crass
Hotel Eden-Wolff ,
Arnulfstr. 4. 80335 München

Montag,2.  Oktober  1995,  19 Uhr
Loriot (Vicco von Bülow)
Festsaal des Künstlerhauses,
LenbachDlatz 8. 80333 München

IBS-Club

"Altmünchner Gesellenhaus"
Adolf-Kolping-Str. 1,
80336 München

MittuDch, '13. Sept. 1995, 18 Uhr
Das Bayreuther Opernhaus
(Referent: P. Freudenthal)

Mittv\,tcch. 11. Oktober 1995. 18 Uhr
Zur Person: Anna Bolena (Ref:
H. Haus-Seuff ert/F. Neuser-Bostel)

Um die Veranstaltungsreihe fortset-
zen zu können, sucht der IBS The-
men und Referenten für Vorträge
an den Clubabenden. Setzen Sie
sich bitte mit Frau Beyerle-Scheller
in Verbinduno (Tel. 089/8642299).

Opernkarten
Der IBS kann für folgende Vorslel-
lungen (Preisklassen V bis Vlll)
Karten vermitteln.

Nationaltheater:
m. Okt.:  Parsifal (R. Wagneo
@. OK.: Lucia di Lammermoor (Donizetti)
26. OK.: Don Gio\anni(W. A. Mozart)

Sie können entweder schriftlich bei
unseren Veranstaltungen oder per
Postkarte bei Herm Gotl\ ald Ger-
lach, Einsteinstr. 102, 81675 Mün-
chen bestellen 0edoch keine Ga-
rantie auf die Erfüllung spezieller
Platz\Minsche !).

Reisen

Für IBS-Mitglieder bielen opern- &
Kufturreisen Monika Beyerle-Schel-
/er (Anschrift: Meltnauer Sir. 27,
81249 München; Tel. 08918642299,
Fax: 089/8643901) folgende Reisen
an:

Deutsche Ostseestädte
Große Kulturreise mit dem Bus
17. - 24. Seüembel

lm Herbst sind geplant:

Stuttgart: Simon Boccanegra (G. Verdi)
(R.: Schaaf, mit Burchuladse)

Kaisers-: Tannhäuser (R. Wagner)
|atJtern

Augsburg: lphigenie (C. W. Gluck)

NewYork: Pique Dame (P. L Tschaikowsky)
(mit Rysanek)

Bilte fordem Sie das Reisepro-
gramm an!

Einlaß eine Stunde \or Beginn.
Kosten beitrag
l,4itglieder
Gäste
IBS Abonnenten

Dt\,'l 5.--
DM 10.--

f r e i
Schuler und Studenten zahlen die Hälfte

Kurz notiert

Der IBS trauert um Heinz Döllner
und Dr. Heinrich Franck.

Die Richard-Strauss-Gesellschaft
veranstaltet am Donnerstag, den 6.
Juli um 20 Uhr im Künstlerhaus am
Lenbacholatz eine Liederwerk-
statt. Am Klavier begleitet Prof.
Wolfgang Sawallisch.

Der Richard-Wagner Verband kün-
digt an: Am Samstag, den L Juli
hält Prof. Borchmeyer einen Vor-
trag über Richard \ /agner (15 Uhr
Künstlerhaus am Lenbachplatz,
80333 München).

Richard Wagner auf Schloß Neu-
schwanstein: 3 Konzerle (14.h5.1
16.7.95. u.a.  mit  W. Meier.  S.
Jerusalem, R. Hale). Kartenbe-
stellung unter Tel. 08362 / 913911
oder Fax 08362 / 6891 .

Die Theatergruppe lBikus sucht
Mitsoieier. Kontaktieren Sie bitte
Herm Freudenthal (Tel. 34 89 01).

Kultureller Frühschoppen

Terminvorschau:
Samstag, 14. Oktober 1995
Besuch des Carl-Orff-Museums
und der Klosterkirche in Dießen

Wanderungen

Samstag, 9. September 1995
Schönfeldalm am Spitzing
TreffpunKi Parkplatz"Gasthof Post'

am Spitzingsee
Treffzet'. I Uhr
Anmeldunq bis 6.9. im Büro erforderlich!
Bitte kimriern Sie sich um Mitfahrgelegenheitl

Samstag, 21. Oktober 1995
Grafrath - Jesenwang -
Schöngeising - Grafrath
Wanderzeit: ca. 3% - 4 Stunden
Abfahrt: lvlarienplatz 8.58 Uhr

(S4 Ri. Geltendoo
Ankunfr: Grafrath 9.35 Uhr

Sommerpause
Das Büro ist geschlossen
vom 30.7. bis 3.9. 1995

Mitgl iederversamm lun g

Bitte notieren Sie sich den Termin:
2'1. November 1995



Hat iemals ein (noch) junger Hel-
dentänor beim IBS soviel heiteren
Charme versPrüht, wie Peter Seif-
fert? Kaum. Schon zu Beginn des
KünstlerqesPräches am Sonntag,
dem 12.-Mäz 1995 im Hotel Eden-
Wolff, als er mit seinem Kaffeeta-
blett hereinkam und erfreut fest-
stellte, daß so viele Zuhörer ge-
kommen waren, entstand eine ge-
löste AtmosDhäre, die zunehmeno
an Unbefandenheit und Vertrautheit
oewann. Und als er dann ganz lok-
(er im rheinischen Tonfall zu
erzählen begann, da konnte man
fast hören, wie ihm die Hezen zu-
flogen. Das ist es aber auch, was er
schon als kleiner Junqe, wenn er
zum Vorsingen auf den Tisch
oestellt wurde, mit seiner Stimme
ärreichen wollte: die Liebe der
Zuhörer gewinnen und von ihr
getragen weroen.

Wulfhilt Müller, die auf dies Ereig-
nis fünf Jahre gewartet hatte,.führte
das Gesoräch und wurde aucn vom
Sänoer immer wieder aufgefordert,
Frao-en zu stellen. Der Lebenslauf
odei Karriereweg setzte sich haupt-
sächlich aus Anekdoten zusammen!
von denen das begeisterte
Publikum nicht genug beKommen
konnte.

Peter Seiffert wurde in Düsseldorf
in ein musisches Elternhaus geDo-
ren. Die Mutter spielte Klavier' der
Vater war selbst Tenor, konnte
aber, da kriegsbeschädigt, - den
Beruf nicht mehr ausüben. Beide
Eltern haben den großen Erfolg des
sohnes nicht erleben dürfen. Nur
zwei Jahre dauerte die Ausbildung
an der Robert-Schumann-Musik-
hochschule Düsseldorf, dann holte
ihn der damalige lntendant der
Deutschen Oper am Rhein, G.
Barfuss, an dieses Haus. Dort er-
hielt er zunächst nur kleinere RoF
len, während es den ungestümen
jungen Sänger zu großen Aufgaben
drängte.

ln diese Zeit fällt auch eine Bege-
benheit, die besondere Heiterkeit
auslöste. Agenten halten den viel-
versprechenden Tenor gedrängt' in
Münbhen vozusingen. Er fuhr mlt
dem Vater her und aß die
Münchner Spezialltät: Weißwürste'
6 bis 8 Stück und - mit der Pelle!
Das Vorsingen fand unter sehr
ungünstigen Bedingungen statt -
Föhn wai auch! Wie üblich war die
Bildnisarie des Tamino aus der
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Peter Seiffert

Zaubertlöte vetlangt, aber der letzte
Ton kam nicht mehr und wurde von
Prof. Sawallisch übernommen.
Auch das anschließende Gespräch
mit Betriebsdirektor Otto Herbst war
alles andere als ermuligend, und er
schwor sich: Nie wieder vorsingen,
nie wieder München!!  Und hat nun
doch unsere Stadt liebgewonnen'
und Herbst hat ihm viele schöne
Partien angeboten, ihn sogar zum
Lohengin ermutigt. Aus Dankbar-
keit häl ihn Peter Seiffert, als er
nicht mehr im Amt war, zu einer
Aufführung nach Berlin eingeladen,
eine Geste, die bestimmt Selten-
heitswert hat.

Foto: K.Katheder

Berlin wurde nach Düsseldorf nun
die zweite Station. Zum Vorsingen
wünschte er sich das Lied vom
Kfeinzack eus Hoffmanns Etzäh-
lunoen und fühlte sich von einem
qlä'nzenden Pianisten wunderbar
6eoleitet. Seither ist ihm bewußt,
wiöviel die Qualität des Klavier'
beoleiters. des Korrepetitors, beim
Voisingen, aber natürlich auch ge-
nerell ausmacht. Erstaunlicherwelse
qab man dem Anfänger an der
Öeutschen Oper Berlin als erste
Partie die des Matteo in Richard
Strauss' Arabella, eine schwere
Aufqabe, zumal ihm Gundula Jano-
witz- eine sehr ungnädige Partnerin
war. Aber Heinrich Hollreiser, vor-
mals GMD in Düsseldorf, war hilf-
reich, und alles ging gut.

Peter Seiffert hatte eine Kassette
mitqebracht, die 1983 im SFB ent-
staiden war: "Because...", ein Lied
aus dem Repertoire von Mario

Lanza. Er wollte wissen, ob in der
Stimme ein Unterschied zu einer
neuen Aufnahme feststellbar war.
Frau Müller hatte dazu die Arie des
Andre Chönier ausgewänlt, und
damit kam das Problem der italieni-
schen Partien zur Sprache, die
Peter Seiffert gern auf der Bühne,
oeslallen würde. Leider stößt das
äuf größte Schwierigkeiten.. . Man
nimmt oft lieber einen dnltKlassF
oen ltaliener als einen talentierten
öeutschen Tenor für italienische
Partien. Wie gut unser Gast in
diesem Rollenfach wäre, bewles eln
Ausschnitt aus Cavalleria rusticana
"schließlich möchte ich auch mal
schluchzen!" l

ln München debütierte Seiffert als
Fenton in Die lustigen Weiber von
Windsor, einet Produklion, zu der
auch Lucia PopP, dle inzwischen
verstorbene Frau des Sängers,
oehörte. Häufiq traten sie auch
öemeinsam in der Verkauften Braut
äuf. zuletzt in Wien, wo Lucia PoPP
andekündiot hatte, daß sie die
Ma-rie zuni letzten Mal singe und
deshalb ihre Arie tschechisch.
Heute fühlt sich Seiffert der Rolle
des Hans allmählich entwachsen, er
wird sie aber "bei uns" 1997 ein
letztes Mal übernehmen - da freut
sich der IBS!

Peter Seiffert liebt operette, ganz
besonders die des Berliners Eduard
Künneke und übezeugte uns mit
"lch träume mit offenen Augen" aus \.
Die Lockende Flamme. Auch das -,
folqende Musikbeispiel "Magische
Tö-ne'. stammt aus einem Werk,
das heute nicht mehr Produziert
wird: Die Königin von SaDa von Kad
Goldmark.

Unser Gast zeigte auch auf, was
ihm an dem ganzen Profit
orientierten Musikbetrieb von heute
mißfällt. Wie sehr die AtmosPhäre
darunter leidel, erlebte er in Salz-
buro. wo er den Ottavio in Oon
Gio:ianni gab. Das ist eine der
Verliererrollen, die er immer mit
möglichst viel Verve zu geslalten
versucht hat. Nun aber mit dem
Wechsel ins Heldenfach, kommt
der Abschied von Mozart. In Salz-
buro hat Barenboim ihn durch
HaÄdschlag zum Stolzing in den
Me istersingern der Bayreuther Fest-
spiele 1996 verpflichtet. Und so war
es auch das strahlende C-Dur des
Preisliedes, das den Abschluß
krönte. lngeborg Gießler



Everything has been very british, indeed!

LONDON - eine erlebnisreiche Reise

Am 17.04.95 morgens starteten 25
Teilnehmer von München nach
London-Stansted, einem neuen
Flughafen außerhalb Londons (1%
Std. mit dem Bus). An unserem
Zielflughafen wrden wir bereits
von unserer Londoner Fremdenfüh-
rerin, Frau Kary, empfangen, die,
das war gleich von Anfang an zu
soüren. "ihr London" liebte. Die
SehensM.rrdigkeiten, die wir bei der
anschließenden Stadtrundfahrt ken-
nenlemten, haben wir uns dann in
1en folgenden Tagen per pedes
rroch genauer angeschaut.

Die Stadtrundfahrt ging vorbei
an den neu sanierten
Docklands, die sich von der
Tower Bridge bis zur Thames
Banier erstrecken. Nicht zu
übersehen war das höchste
Gebäude Londons auf Canary
Whai. V{$ fuhren zum \ohl
bekanntesten und belebtesten
Platz, dem Trafalgar Square,
der von der Nelsonsäule, die
von dem Bronzestandbild des
benihmten Admirals gekrönt
wird. behenscht wird. Die vier
liegenden Bronze|ö\,€n
wurden von Edwin Landseer'1868 gegossen. Eingerahmt
wird der Trafalgar Square von
der Kirche st. Maftin's-in-the-
Fields, deren Ursprung auf

i las Jahr 1222 zuruckgeht, femer
von der Nalional Gallery, die ei^e
der bedeutendsten Kunstsammlun-
gen Europas enthält. Hier sind fast
alle großen Namen der europäi-
schen Malerei vertreten. Eine zwei-
stündige Besichtigung unter Füh-
rung von Frau Kary schloß sich an.
Weiter ging es in die Whiteha (v,ß
die meisten britischen Regierungs-
gebäude liegen), z$ Banqueting
H all (deren Hauptsehensvvr.rrdigkeit
neun allegorische Deckengemälde
von Rubens sind). zu den Horse
Guards (Kaseme. der Königlichen
Kavallerie).

Kurz vor dem Cenotaph, dem britl-
schen Nationaldenkmal für die Ge-
fallenen der beiden Weltkiege,
zweigt die kleine Downing Street
ab, in deren Nr. 10 sich der Amts-
sitz des britischen Premierministers
befindet. Am Parliament Square
steht Ifie Palace of Westminster
mit dem 97,5 m hohen Uhriurm und

cambridge. Kings College
Foto: H. Kühnel

der benlhmten Glocke 8,9 Ben.
lhren Namen erhielt sie von Sir
Beniamin Hall. Wenn das Unter-
hauS tagl, \,eht der Union Jack auf
dem Victoria Tower.

Vom Admirality Arch aus betritt
man Londons breite, mit Platanen
gesäumte Prachtstraße The Ma ,
u.a. mit einem Standbild des Ant-
arktisforschers Scoft und dem ma-
lerischen Backsteinbau des Sf.
James's Palace, der nach Plänen
von Holbein erbaut wurde. Am
Ende dieser Straße erblicK man
den Buckingham Palace. 1837

machte Königin Victoria ihn zu ihrer
offiziellen Residenz, und seitdem
haben alle britischen Monarchen
darin ge\,ohnt. Von dort ging es
weiter zur Westminster Abbey, der
Krönungskirche der englischen
Henscher seit 1066.

Unser Weg führte uns auch durch
die Fleet Street, die früher als Zei-
tungs-Hochburg Beruhmtheit er-
langte.

Sehr eindrucksvoll war sf. Paul's
Cathedral, din Meisterwerk von Sir
Christopher Wren (1632-1723), ein
Renaissance-Bauwerk mit einer
prachlvollen Kuppel (nach der rö-
mischen Peterskirche die größte
Kirchenkuppel der Welt), die mit
acht großen Malereien von Sir
James Thomhill versehen ist, die
Szenen aus dem Leben des hl.
Paulus darstellen. Hier wrden
Prinzessin Diana und Prinz Charles
getraut.

Einen ganzen Vormittag verbrach-
ten wir im Tower of London, der
von Wlliam the Conqueror (\lühite
To\ /er 1066) erbaut vvurde. In den
folgenden Jahrhunderten Wlrde die
Feslung dann ständig en /eitert, so
daß heute fast alle englischen
Baustile dort vertreten sind. Der
Tower diente abwechselnd als Zita-
delle, Königspalast, Staatsgefäng-
nis und Arsenal. Die einmalige
Sammlung der britischen Kronjuwe-
len hat uns in den Bann gezogen,
und wir konnten uns kaum von die-
sen Schätzen trennen (u.a. die St.
Edward's Krone, mit der heute noch

die britischen Henscher ge-
krönt werden).

Gleich neben dem Tower
befindet sich die Tower
Bridge, die von Sir John Barry
und Sir Horace Jones 1886-
1894 erbaut wrrde. Sie
gehört zu den bekanntesten
Wahzeichen Londons. Und
so könnte man noch endlos
fortfahren: Piccadilly Circus,
Mansion House (Residenz
des Bürgermeisters), Haupt-
gerichtshof Old Bailey,
Mithrastempel, Kensington
Palace and Garden, das
beruhmte Kaufhaus Harrods,
Royal Albeft Hall, Hyde Park,
C ove nt -G arde n -Vi e ft e l,

l\iluseen aller Art usw

Noch zu en^ähnen wäre die Füh-
rung durch die Tate Gallery
(Gemälde und modeme Skulptu-
ren). Sie ging aus einer 65 Ge-
mälde umfassenden Schenkung
des Zuckerfabrikanten und Kunst
sammlers Sir Henry Tate heNor.
Besonders fasziniert haben uns
Tumer, Hogarth. Conslable. Gains-
borough, femer die lmpressionisten
C6zanne, Gauguin. Pissaro. Manet.
Monet.

Das britische Element rurde be-
sonders durch unsere beiden Mu-
siker'lebnisse betont: In Covent
Garden Ooera sahen wir Pefer
Grimes von Benjamin Britten in
einer klugen Inszenierung von Eli-
jah Moshinsky, die Arturo Tamayo
dirigierte. Wr können schon von
einer Starbesetzung sprechen: mit
Ben Heppner in der Titelrolle, der
stimmlich und auch äußerlich diese



Fiqur des Fischers hervonagend
daistellte. Den Kaoitän Balstrode
sang schön und stimmgewaltig Bryn
Terfel: die Damen waren mil Jose-
ohine Barstow als Ellen Orford und
Claire Por /ell als Auntie ebenfalls
bestens besetzt. In London hÖrten
wir die komplette Fassung, im Un-
terschied zu der am Nationaiiheater
gespielten. verkürzten. dadurch
aber spannenderen Fassung.

ln der Roval Festival Hall lauschten
wir einerir Werk eines britischen
KomDonisten-Duos, das Weltruhm
edanote: die Operette lolanthe von
Gilbe-rl & Suliivan. Das London
Philharmonic Orchestra spielte eine
konzertante Version unter Roger

ihren kleinstädtischen charme und
die großartige Kings qhapel im
Kings College unsere Hezen er-
oberte. ln Oxford sahen wir neben
dem mittelalteriichen New College
leider viele Bausünden, ebenso in
coventry, das uns aber durch die
Kathedralen-Ruine und die neue
Kirche stark be\ egte. Wr besuch-
ten z\ /ei bedeutende englische
Henenhäuser, einmal Hatfield
House und Burghley House; beide
\,erden noch von den Familien
bevl chnt und beinhalten rnßrtvolles
Mobiliar und hentiche Bilder, dazu
die weiträumigen Park- und Gar-
tenanlaqen. Das Schloß Warwick
rurde i978 an den Trust "Madame
Tussaud" verkauft, und seitdem

Trauer um
Franz Felix Tillmetz

Nach einem erfüllten Leben ist im
hohen Alter von 88 Jahren unser
von allen verehrtes Mitglied Franz
Felix Tillmetz in der Nacht von 10.
auf 1 1. April von uns gegangen.

Während seiner langjährigen Zuge-
höriqkeit zum IBS hat er sich immer
aktirT am Vereinsleben beteiligt und
das Erscheinungsbild ganz wesent-
lich mitqeDräot. Sein umfassendes
Wissen 

-aüf 
dem Gebiet der OPer

hat er in allgemein verständlicher
Art durch Vorträge. Artikel und im
persönlichen GesPräch weiterge-

qeben. Durch sein lebensbejahen-
äes. humorvolles und ausgegliche-
nes Wesen w:rde er für jeden, der
ihn näher kennengelemt hat, zum
väterlichen Freund. Gem denken
wir noch an die Aufführungen unse-
rer Schauspielgruppe zurück. Er
nahm die Mühe \ ochenlanger Pro-
ben auf sich. um mitzusPielen und
auch auf diesem Gebiet das Ver-
einsleben zu bereichem.
Es ist bezeichnend für seine außer-
oeraöhnliche Persönlichkeit, daß er
äen Zeitounkt des Endes seines
Lebensweges erkannte und sich
von vielen ihm liebge\,ordenen
Menschen verabschiedete. In ei-
nem Brief vom 4.3.95 an den Vor-
stand des IBS brachte er zum Aus-
druck, wie gem er dem Verein an-
gehört und \^/elche Geborgenheit er
hier gefunden hat.

Auch wir danken Franz Felix Till-
metz für die Bereicherung, die er in
unser aller Leben gebracht flat.
Sein Tod hat eine große Lücke
gerissen. Wr vverden sein Anden-
ken in Ehren halten. In Gedanken
wird er \ Eiter bei uns sein.

kann man "be\ ,ohnte"
Etagen besichligen: ca.
100 Wachsfiguren leben
und arbeiten" dort - ein-
mal die Vorbereilung zur
Dinner-Partv mit Prince
Edward, sohn Königin
Victorias, und zum ande-
ren "Richard Neville, the
Kinomaker". Es ist ein-
fac6 toll, wie lebensecht
alle Figuren sind, Pferde
\ /iehem, Kinder schreien,
man geht richtig durch
die Geschichte. Die
Ruine von Schloß Kenil-
\ /orth und die zugehörige
Ausstellung ezählte uns
die Liebesgeschichte von
Elisabeth l. mit Robert
Dudley, dem Earl of
Leicester.

Nonington. Alison Hagley als Fee
zählle zu den uns bekannten Inter-
preten. Kamen wir bei der Hand-
lung noch einigermaßen mit, so
blieb uns der britische Humor leider
verschlossen. Da die ZuhÖrer viel
und Iaut lachten, muß es sehr lustig
gewesen sern.

Rundreise

Hier im Detail aufzuzählen, was wir
in sechs Tagen alles gesehen ha-
ben, vvürde zu lang sein, deshalb
sei nur stichpunKartig das Wichtig-
ste erwähnt.

Wr sahen vier gewaltige und be-
deutende Kathedralen, alle nor-
mannischen Ursprungs und etwa
800 bis 1000 Jahre alt - St. Albans,
Ely, Peterborough und Lincoln, die
LJniversitätsstädte Oxford und Cam-
bridge, wobei sich letztere durch

Einen Höheounkt bildete
der Besuch in Stratford-upon-Avon,
der Heimat Wlliam Shakespeares.
Und sein "Geist" ist noch überall zu
sDüren. in seinem Geburtshaus,
dem Landhaus seiner Frau, der
Kirche, in der sein Grab ist. Dazu
erfreute uns hier, wie in ganz Eng-
land, eine unbeschreibliche Blüten-
und Blumenpracht. Und ebenso
britisch das 

' 
Wetter, einen Tag

sonnig, einen regnerisch.

Ein besonderer Dank gilt Frau M.
Beverle-Scheller, die die Reise bis
in bas kleinste Detail, wie immer,
out vorbereitet hatte. Unser Hotel
iilominqton in London wär ein be-
sonderör Glücksfall, nur 2 Geh-
minuten zum Hyde Park und zur
Underground Station, in einer sehr
ruhigen, schönen Gegend.

Burghley House
Foto: H. Kühnel

Elisabeth Yelmer
Gottwald Gerlach



Marianne Larsen - von Zerlina bis Funny Girl

Mit 18 hatte sie ihr Aha-Erlebnis,
als sie zum ersten Mal eine OPer,
den Rosenkavalier, sah. "Es hat
mich von Anfang an verzaubert. Es
war ein tolles Erlebnis, und es
wurde eine unruhige Nacht." Denn
damals machte sie vor allem Rock-
Musik neben der Schule, aber nun
stand fesl, daß sie Opernsänqerin
werden wollte. Doch wie sollte sie
das den Eltern beibringen, die sich
für ihre Tochter, die als einzige der
Familie Abitur gemacht hatte, einen
"anständiqen" Beruf wünschten?

i 'lch stamire aus einer HandwerKer-
familie in Helsingör, 45 km von
Kopenhagen. Wir haben zwar zu
Hause viel gesungen und gelacht,
aber lnteresse für Ooer und Ballett
hatten wir nicht. In der Schule hatte
sie Theater und Gitarre gespielt,
aber daraus einen Beruf zu
machen, stand nicht zur Diskussion.
Oenn sie sollte, so erwarteten die
Eltern, in Kopenhagen studieren.

"So zum Spaß" hatte sie ein Paar
Gesangstunden genommen, ging
mit diesem Rüstzeug versehen ans
Könioliche Musikkonservalorium in
Kope.-nhagen und bestand die
Aufnahmeprüfung. Nun konnte sie
natürlich so nichl nach Hause
kommen. "lch habe meinen Eltern
weisgemacht, daß ich einen Uni-
versitätsolatz bekommen hatle, um

r Musiklehrerin zu werden." In die-
sem Glauben l ieß sie die El tern ein
oanzes Jahr. Dann wurde sie sehr
[rank und verlor ihre Stimme. Frau
Prof. Eva Brinck-Hillemann, ihre
damalige Lehrerin, lud Marianne
Larsen ein, sie nach Freiburg zu be-
gleiten, wo sie einen weiteren Lehr-
auftrag hatte. Einer Freiburger AE-
tin gelang es, Marianne Larsens
Stimmbänder wieder zum Klingen
zu bringen.

Die Studienwelt in Freiburg em-
pfand Marianne Larsen so ganz
anders als in Kopenhagen. "Hier
war alles Disziplin, viel Drill, immer
ein Müssen. In Dänemark war alles
viel lockerer, freier. Man appelliert
mehr an die Einsicht der Sludenlen,
ihre Selbstverantwortlichkeit, nie-
mand zwingt einen. In Deutschland
wird man so wahnsinnig viel ge-
zwungen."

Trotz dieses kleinen "Kultur-
schocks" lernte sie aber in Freiburg
begreifen, was Singen wirklich
bedeutet. Oie Beschäftigung mit der
eigenen Stimme machte ihr große
Freude. "Die wochenlange Millime-
terarbeit, wo man oft unter Tränen
und immer wieder mit Rück-
schlägen um die Entfaltung der
Slimme kämpft, um dann irgend-
wann dieses Glücksgefühl zu erle-
ben, daß der Ton tatsächlich so
klingt, wie man es sich vorgestellt
hat. Das ist einfach wunderbar."

An der Hochschule sang sie hohen
Koloratursopran, also Zerbinetta,

Foto: Peter Petrov

Königin der Nachl etc. und lernle
auch. daß man als hoher Sooran
froh sein muß, wenn man über-
haupt erst einmal ein Engagement
und ein paar schöne Aufgaben
bekommt. Früh schon hatte sie ihre
große Lust auf eher nichtkon-
ventionelles Theater entdeckt. Dem
kam die Atmosphäre in Freiburg
entgegen, denn damals, d.h. zu
Beginn der 80er Jahre, war Frei-
burg ein Mekka für zeitgenössische
Musik. Und so arbeitete sie eine
Zeit lang mit Luigi Nono, wo sie
aber bald "das Theatermachen, das
Geslalten einer Rolle vermißte.
Denn zum Schausoiel hat sie min-
destens so große Lust wie zum
Singen: " ln meinem nächsten Le-
ben werde ich auf jeden Fall Schau-
spielerin."

Die Faszination des Theaterspie-
lens und die völlige ldentifikation
mit der Rolle prädeslinieren sie

zwar für viele Stücke, sind aber
auch manchmal ein Hindernis. Sie,
die eher lockere, freimütige Dänin,
möchte auch auf der Bühne am
liebsten nur Frauen darstellen, die
"ihren Weg gehen, die sich aus der
Männerhierarchie lösen". Nur ein
liebes Weibchen zu sein. das sich
mit rührendem Augenaufschlag und
zartem Silberton drei Akte lang in
die Männerherzen schmeichelt, um
dem zukünftigen Eheherrn dann
seufzend zu Füßen zu fallen, wäre
ihr ein Greuel. Mit einer solch
emanzipierten Dame wie der
"M6me Pistache" in Can-Can konn-
te sie dann sehr gut leben. Auch,
wenn sie die Partie zunächst nicht
sonderlich liebte, weil sie eigentlich
für ihre Stimme zu tief war. Aber
der Charakter dieser Frau, die sich
nichl von der Obrigkeit und den
Männern fangen läßt,  imponierte ihr
sehr.

lhr erstes Engagement erhielt sie
1984 in BieFBienne, einem kleinen
Theater in der Schweiz. Dort sang
sie u.a.  Papagena ( ihr Bühnen-
debüt). Adele und Norina. Die
nächste Staion war 1985 Kassel,
wo sie alles machen mußte (2.8.
Blondchen, Matie in Zar und Zim-
mermann und im Waffenschmied,
Valencienne in Die lustige Witwe).
-Das Schöne in Kassel war auch,
daß wir  immer sehr tol le Regis-
seure hatten: Peter Mußbach füf
die Entführung, Herbert Wernicke
für Orpheus in der Unterwelt, Pete(
Konwitschny für den Waffen-
schmied.'

Dann kam ihr ercter Ausflug ins
Musical als Maria in West Side
Stor'y. "Das war wohl Schicksal.
Eigentlich wollte ich das überhaupt
nicht, ich sang damals Rollen, die
eine unheiml iche St immdisziol in
erfordern, und auf solche Ausru!
scher wie West Side Sto4f war ich
ganz und gar nicht slolz." Aber
dann wurde die Wesl Slde Slo4y ein
Riesenerfolg, und sie wurde immer
öfter gebeten, Musical zu singen.
So ganz unglücklich war sie über
die Situation aber nicht, denn sie
sah darin genau die Möglichkeit,
Schauspiel und Gesang so zu ver-
binden, wie sie es sich immer vor-
gestellt hatte.

Foftsetzung Seite 10
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"Lebe, o Weib, um der Liebe willen!"

125 Jahre "Die Walküre" in München

Noch am 15. Juni 1870, also elf Tage
vor der Uraufführung, soll Richard
Wagner seinen Gönner, König Lud-
\^,iq ll.. besch\ oren haben, von einer
oe-sonderten Aufführung des Werkes
äußerhalb des Ring-Zyklus Abstand
zu nehmen, allerdings ohne Erfolg
(die Baverische StaatsoPer wäre
öonst um-eine Uraufführung ärmer!).

Es muß Wagner sehr geschmerzt
haben. daß der bayerische König, der
sonst qerade auf die künstlerischen
lnteniiolnen des Komponisten durch-
aus einzugehen Wlßte, in diesem Fall
nicht zum Nachgeben bereit uar.
Cosima, damals noch nicht Wagners
Ehefrau (Scheidung von Hans von
Bülow und Verehelichung mit Wagner
fanden aber noch 1870 stati), ver-

diert und sich die Besetzung für Berlin
aLrfnotiert.

Köniq Ludwiq ll., auf dessen aue
drüclif ichen Wunsch Das Rheingold
und Die Walküre in München - und
damit außerhalb der Telralogie -
erstaufqeführt rurden, konnte der
Premieie nicht bei\ Dhnen. Das mag
zum einen daran gelegen haben, daß
der bevorstehende Deutsch-FranzG
sische Krieo die At.rfmerksamkeit des
Monarchen-in Ansoruch nahm. Man
sagt, es sei insbesondere seinem
Engagement zu verdanken ge\ €sen'
daß sich die deutschen Länder rascn
zu einer Allianz zusammenschlossen.
Zum anderen \,ird davon berichtet,
daß auch eine Krankheit den König
vom Opernbesuch abgehalten haben

maq. We auch immer - Ludwig ll
sai| Die Walküre am 20. Juli 1870,
nachdem er vorher eine Aufführung
des Rfe,i4grolcb besucht hatte. Bei
seinem Eintritt in die Königsloge, so
wird berichtet, hätten ihm die Zu-
schauer stehende Ovationen entge' 1
oenoebracht. Publikum und orche-
öter-hätten spontan die (bayerische?)
Vaterlandshymne intoniert.

Die lnterpreten

Die Uraufführung dirigierte Franz
Wüllner, damals musikalischer Leiter
des Hof- und Nationaltheaters und
selbst KomDonist.

traute ihrem Tagebuch an,
daß man im Familien-
kreise das Thema der be-
vorslehenden Urauffüh-
runq völliq ausklammere,
da Wagnör "keinen spaß
mehr verstehe". Er soll
nach den ersten Auffüh-
rungen daruber geklagt
haben, daß das Publikum
kein "Ehrgefühl mehr
habe" und "nur klatschen,
applaudieren, aber \ Eiter
nichts könne".

Die Uraufführung

ln der Tat \ar die Urauf-
führung am 26. Juni 1870
in der Regie von Reinhard
Hallwachs ein außeror-
dentlicher Publikumser-
folg. Unter den Premieren-
oästen befanden sich so
ienommierte Komponisten
wie Johannes Brahms,
Franz Liszt und Camille
saint-saens. Vom eben-
falls anßsenden Inten-
danten des Berliner Hof-
theaters wird berichtet, er
habe in einem fort applau-

I

Ahnlich wie fünf Jahre
zuvor bei Tigan und lsol-
de durch das Ehepaar
Schnon von Carolsfeld
wfden auch jetzt bei der
Walküre ^r'P-i der tragen-
den Partien durch ein
Sängerehepaar gestaltet:
Heinrich Vogl war Sieg-
mund und Therese Vog l
\ rar Sieglinde. August Kin- 

'

dermann sang den Wotan,
sophie Stehle die Brünn-
hilde. Fricka \Mrrde von
Anna Kaufmann, Hunding
von Kaspar Bause\ ßin
gegeDen.

Spätere
Inszenierungen

Zu einer ersten Neuinsze-
nierung kam es am 20.
Oktober 1878 im Rahmen
der ersten \ nedergabe
des gesamten Ringes
(Segtried 10. Juni, Gd-
terdämmerung: 15 SeP
tember, Das Rheingold
17. November) unter Her-

Ehepaar Vogl in ,, !7alküre"



mann Levi in einer Inszenierung von
Karl Brulliot. Eine \ €itere Neuins-
zenierung unter der Stabführung von
Bruno Walter findet sich am 20.
November 1921, bei der Anna Bahr-
Mildenburg Regie führte. lm Rahmen
einer Neuinszenierung des gesamten
Ring-Zyklus leitet Hans Knapperte
busch am 26. Mai '1933 die erste
Aufführung einer von Kurt Bane
szenisch betreuten Serie, die aber nur
knaDoe sieben Jahre so auf dem
Spielplan steht. Denn bereits am 28.
Januar 1940 gibt die Bayerische
Staatsoper unter dem Dirigat von Cle-
mens Krauss die erste Neuins-
zenierung des späteren Intendanten
_Rudolf Hartmann.

Nach dem Krieg inszeniert Max
Hofmüller das Werk neu; die erste
Aufführung findet am 29. Ap 1947
unter Georg Solti statt, der auch die
nächste Neuinszenierung am 8. Juni
1952 musikalisch leitet (Regie: Heinz
Amold). Rudolf Hartmanns a ,eite
Münchner Walküre \\itd am 3. April
1966 aufgeführt; Dirigent ist Joseph
Keilberth. Günther Rennert stellt sich
in München dem Werk erstmals'1969, als - \ ie später unter Wolfgang

Sa\ allisch - der gesamte Rrilg inner-
halb von nur einer Woche in der
musikalischen Leitung von Lovro von
Matacic als Neuinszenierung aufge-
führt wird. Rennerusa\ allisch be-
treuen die folgende Neufassung des
Ring-Zyklus, danrnler der Walküre
am 9. Juni 1974.

Mit der vorerst letzen Neuins-
zenierung des Werks unter Nikolaus
Lehnhoff am 21. Mätz 1987 -
\ iederum musikalisch geleitet von
Wolfgang Sawallisch - endet zu-
nächst die Geschichte des z\,eiten
Tags der Tetralogie am Münchner
Haus.

Menschen - nicht Götter

Weshalb mir Die Walktirc besonders
ans Herz ge\ achsen ist, kann ich
heute nicht mehr genau sagen. Viel-
leicht hängt es nur damii zus€lmmen,
daß es die erste Wagner-Oper \ ar,
zu der mich meine Eltem ins
Nationallheater mitnahmen; mögli-
clen^€ise ist es aber auch das
Menschliche, das in dieser Oper
- meiner Meinung nach mehr als in

den übrigen Werken der Tetralogie -
im vordergrund steht. Nicht nur, daß
sich mit dem Auftreten von Siegmund
und Sieglinde der Handlungssch' €r-
ounK von der Götten,elt herab auf
unsere Ebene veriagert und damit die
anqesprochenen KonfliKe für mich an
Reälität gewinnen - ich finde die Ver-
strickung, in die das Wälsungenpaar
geraten ist und gerät, schlicht
be\ Egend.

Aber auch Bn;nnhilde und Wotan
sind für mich in der Walküre weil
mehr Menschen als Götter, \ as für
mich dieser Oper quasi-veristisch e
Züge verleiht. Zwar habe ich Dle
Walküre audl andemorts, so u.a. in
Bayrelrth, gesehen. So "aufregend"
eine Inszenierung von Harry Kupfer
oder Peter Hall auch sein mag, mir
scheint nach \ ,ie vor Drb Walküre am
besten im Nationaltheater aufgeho-
Den.

Hen Jonas, \ ann dürfen wir uns
\ ,ieder an diesem Werk erfreuen?

Dr. Peter Kotz

,. I

- und anno'1987
Cheryl $uder und Robert Schunk



Carl Orff - Fotodokumente 1978 -
1981 von Hannelore Gassner, Bu-
chendorfer Verlag München, 112
Seiten. DM 58,-

Hannelore Gassner, langjährige
Mitarbeiterin von Carl Orff (1973
bis zu seinem Tod), die mit ihm die
8-bändiqe Dokumentation erarbeitet
hat, ist- Hobby-Fotografin und hat
immer wieder den Meister sowie
seine zahlreichen Besucher und
Mitarbeiter fotografiert.

Anläßlich einer Sonderausstellung
wurden ihre Fotos erstmalig ver-
öffentlicht, und sie entschloß sich,
diese auch als Bildband neraus

zuoeben. Es sind ganz ausge-
zeichnete Fotos. die die Person
Carl Orff, sein Heim

und seine Besucher Oochter Go-
dela. Colelte Lorand, Wilfried Hiller'
Robört Münster, Rafael Kubelik
u.v.a.) widerspiegeln. Auch der von
Orff so geschätzte Bezug zur Natur
wird in die Bilder inteqriert.

Das Buch beqinnt mit einem sehr
out oeschriebänen Lebenslauf von
Werier Thomas, der alle wichtigen
Stationen des langen Lebens von
Carl Orff beleuchtet, es folgt der
Bildteil, und zum Schluß sind Kuz-
biographien aller fotografierten Per-
sonen beigefügt.

Es ist ein sehr schÖnes Buch, das
sich als Geschenk besonders eig-
net, mit DM 58,- aber nicht gerade
billig ist.

Anmerkung:

Frau Gassner, die Mitarbeiterin des
CarForff-lnstituts in der Kaulbach-
straße 16 ist, stellte ihr Werk beim
IBS-Club selbst vor und erzählte
nicht nur die Geschichte ihres Bu-
ches, sondern auch viele Geschich-
ten und Geschichterln aus dem Le-
ben dieses einzigartigen, bayrF
schen Musikers, der die Musikwelt
sehr bereichert hat.

M o nika Bey erl e - Sche lle r

Peter Schreier:
Maestro Tamino wird 60

Wer (am 29. Juli 1935) in Dresden
als Sohn eines Lehrers und Kantors
oeboren wird, musikalisch ist und
öine hübsche Knabenstimme hat,
kommt fast zwangsläufig zum
Dresdner Kreuzchor. - Dies ist
vielen kleinen Dresdnern passiert.
Aber nur wenige von ihnen haben
es zu einer so erfolgreichen Kar-
riere als Sänqer auf der Bühne und
im Konzertsa;l gebracht wie Peler
Schreier- Der Opern- und
Liedsänger trat häuflg auch in
München auf, die enge
Zusammenarbeit mit Karl Richter

schenkte uns manche berührende
Auftühruno der Bach-Passionen mit
Schreier 

-als 
Evangel isten. Und

diese lanoe Verbundenheit  mit
München Jührte Peter Schreier
auch zweimal aufs Podium des
lBS. Seit dem zweiten Besuch im
Jahre '1987 ist der Künstler IBS-
Ehrenmitglied. Gerne würden wir
auch einmal den Dirigenten
Schreier in unserer Stadt erleben!

Wir gratulieren ganz herzlich und
wünschen ihm alles Gule - uns
aber, daß er München und dem IBS
weiter verbunden bleibt!

Helga Schmidt
Foto: lBs

Marianne Larsen
Foftsetzung von seite 7

Am Gärtnerplatztheater sang sle
1989 für die Hexe in lnto the
Woods vor, eine Rolle, die sie un-
bedinqt haben wollte. Sie wurde
enoao'iert und hatte in Sachen Mu-
sicäl- ihre zwelte schicksalhafte
Begegnung. Sie lernte Herbert
Mooo kennen, und sie war so be-
qeiJiad, oas sie um mehr Rollen
ünter dem Dirigat von Herbert
Mooo bat. Einerseits wurde dieser
Wuirich zwar erfüllt (in Das Lä'
cheln einer Sommernacht singt sie
unter der Leitung von Mogg die
Charlotte, in Der Vefter aus
Dingsda die Helene), andererseits
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wurde sie fortan aber nicht mehr
z.B. als Zerlina oder Despina ein-
oesetzt. Marianne Larsen versteht
lwar. daß ein Haus wie das Gärt-
nerDlatztheater froh ist, eine musi-
calversierte Sängerin am Haus zu
haben, aber hin und wieder möchte
sie halt doch auch Mozart singen.

lhre nächsten Aufgaben am Gärl-
nerolatz sind die Madame Pomqa-
dour, die Auguste in Preußisches
Märchen von Boris Blacher (Pre-
miere am 22.10.95) und FunnY Girl
(Premiere am 6.5.96). Wenn das
noch nicht reicht, so singt und
arranoiert sie für "Three Dames and
Jame!", ein Damen-Trio, das sich
mit orofessionellem Können und

viel Witz über E- und U-Musik lustig
macht und in großen und kleinen
Konzertsälen immer erfolgreicher
a uftritt.

Bei so viel Singen + musikalischem
Babv bleibt kaum Zeit für ein aus-
qefü-lltes Privatleben, und eigentlich
iat sie auch keines. Einziger Aus-
qleich ist das Lesen. Ein Hobby,
äas ihr oft lange Wartezeiten wäh-
rend der Vorstellungen kürzt.

Marianne Larsen, eine eigenwillige
Dänin, die auf ihre Art dem heute
geforderten Typ der Sängerdarstel-
lerin voll entsDricht.

Jakobine Kempkens
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Anspruchsvolle Opern- und Konzertreisen

Als langjähriger, .enommieder [4usik€iseveranslaller, der sich äusschließlich mil
def Thematik Oper und Konzen befaßt, könner wir lhnen ein brcil getächedes

Angebot allef namhanen Spielstätten ofierie€n. Unsere Arangements umfassen
ausgesuchte Hotels und Eintiftskaden indenbesten Kätegorien Beivielen Desti-
nalionen sind Sie nlchl in ein vo€egebenes Programm eingebunden uid kÖnnen
rjber lhrc Zeil irci vedügen.
Klassische Häuserwle die StaatsoPem in WIEN, ZURICH, MUNCHEN, BERLIN
etc. bieten dem l\,tusikliebhaberJahrfür Jahr ein umiassendesAngebot an Neuin-
szenierungen und Reperloirea!ffLjhr!ngen in bewährlenSängerbeselzungen.Aber
auch kleinerc Hälser und Feslivals, in landschanlich .eizvollen Gegenden, sollen
ei.en rvlusik- und Reiseliebhaber vedocken.
Unser Hauptaniiesen bestehl keineswegs dain, nur die "drci grcßen Tenörc zu
vermärkten, sondern den Liebhaberder klassischen l\'lusik alch mitweniger b+
kannlen Weften und einem Aurgebot an Nachwuchssängern zu konf.ontiercn.

Übezeugen Sie sich selbst. UnsercAmngements bielen lhnen dazu Gelegenheitl
Nachfolgend einige Auszüge aus !nse€m reichhaltigen Programmangebot:
, KIassiKeTwie WIEN, ZÜRICH, I\,IÜNCHEN, BERLIN, LONDON, PARIS
' ITALIEN mitden Häusern in rüAllAND, VENEDIG, FLORENZ und GENUA
. weniger bekannte stitten wie HELSINKI, [,1oNTE CARLO, NIZZA PESARO
' alibewähdes wie SALZBURG, VERONA, BREGENZ, GLYNDEBOURNE
' und lasl butnotieäst-ein r€ichhalliges SILVESTERANGEBOT

Auszlg aus unse€m Prog|amm: SEATTLE
DER RING OES NIBELUNGEN (R. Wagner) - 21. bis 29. August 1995
Das Rheingold - DieWalkürc- Siegried - Götledämmeirng
siebenlägigefAufenlhall mit umfangreichem Rahmenprogramm - ab DM 6.725.'

lnformätion und Aufnahme in unsere Kundenkart€i:
oroheus'GmbH - Kaiserstr.29 - 8080'1 München

Tel. 089/346501 - Fax 089/336914

,^*qYs;tsjüt*.""-;rh,fugnY:
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(aul ^19$ ",,o$a "j

Gegen Vorlage des IBS-Mitgliedsausweises
erhalten Sie bei uns einen Nachlaß von 107o.
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Keine Stadt hat wie Frankfurt Glanz
und Elend bürgerlicher Musikkultur
erlebt, da es eine Freie Reichsstadt
ohne Hofopernkunst war. Es gab für
die Kultur aus keiner Fürstenscha-
tulle Unterstützung. Einer der er-
sten bemerkenswerten Künstler war
Telemann, der 1716 das erste Öf-
fentliche Konzert veranstaltete.
Später gab es ein Nationaltheater,
an dem Cannabich KaDellmeister
war.

Das Ooernhaus ließ sich Frankfurt
1872 von Richard Lucae erbauen,
vorwiegend aus eigenen Mitteln.
Der Prachtbau wurde in Anwesen-
heit Kaiser Wilhelm l. mil Don Juan
eingeweiht. Übrigens fand hier zum
erstenmal eine Abonnements-
zeichnung statt. 1882-83 kam es
schon zur Aufführung von Wagners
Ring. Der Chefdirigent Dr. Ludwig
Rottenberg hatte bereits vor dem 1 .
Weltkrieg den starken Nerv zu Ur-
aufführungen wie Schrekers Der
ferne Klang, Die Gezeichneten und
Der Schatzgräber. Der eigentliche
künstlerische Auftrieb kam von
Clemens Krauss in den Jahren
1924-29. Seine Erfolge lagen auch
wohl in der Zusammenarbeit mit
dem Regisseur Dr. Lothar Waller-
stein.  Zu Krauss'Zei ten sangen u.a.
Viorica Ursuleac die Marschallin;
Clara Ebers trat als Traviata auf.
Franz Völker und Thorsten Ralph
sangen.

Krauss wurde auch Leiter der Mu-
seumskonzerte, die 1808 gegründet
worden waren. 1819 war Paganini
aufgetreten. Neben Krauss konnte
man zu iener Zeit berühmte Namen
wie Brurio Walter, Erich Kleiber und
Otto Klemoerer lesen. Nach dieser
oroßen Zeit sah es dann wieder
lchlechter aus. Es mußte ein Ver-
ein Frankfurter Opernhilfe gegrün-
del werden, und ,Das Wahre,
Schöne, Gute", das die Oper auf
ihrem Giebel verkündete, war un-
versehens auls Weiße Rößl ge-
kommen. 1933 traf die MachtergreF
fung Hitlers das liberale Frankfurt
hart. Sowohl Inlendant als auch
Chefdirigent mußlen gehen, Sänger
ebenfalls. lmmerhin vermochten
der Dirigent Konwitschny sowie die
Regisseure Wälterlin und Felsen-
stein zwischen Politik und Kunst zu
lavieren.

Was nun außergewöhnliche Auffüh-
rungen anbelangt, so ist 1922 die
deutsche Erstaufführung von Bar-
l6ks Henog Blaubaft zu nennen
sowie Uraufführungen wie 1935
Egks D,-e Zaubergeigp, 1937 Orffs
Carmina Burana, 1939 Pfitzners
Rose vom Liebesgarfen (Neufas-
sung), '1942 Egks ColumDus und
1943 OrtIs Die Kluge.

1944 wurde das ODernhaus dulch
Bomben völlig zerstört. Nach dem
Krieg war die oper mehrere Jahre
im Börsensaal untergebracht. Man
spielte sogar ein Werk wie Mathis
der Maler jenes Paul Hindemith, der
jahrelang am 1. Viol inpul t  des
Opernhausorcheslers gesessen hat-
te und dann vergessen wurde. Der
lähmende Zustand endete erst
1951 , als Harry Buckwitz General-
intendant wurde und Georg Solli
Ooerndirektor. Es wurde das Große
Haus eröffnet mil den Meislelsrh-
gern. Die Ruine des eigentlichen
Ooernhauses sollte bis 1981 un-
vollendet bleiben. - Seit der Cle-
mens-Krauss-Zeit begann nun die
olänzendste Ara unter Solli: von-Carmen 

bis Lulu, von sa/omd bis
Falstaff. An modernem Musikthea-
ler brachte er 1953 Hindemiths
Cardillac als deutsche Erstauffüh-
rung. Einem Großereignis, das
lebhafte Beachtung fand, kam 1954
die Aufführung von Strawinskys
Einakter Oed/pus Rex und Mavra
und Renard gleich.

dern von Ulrich Er-
furth. Dohnänyis
Schwerpunkte lagen
wohl weniger im
Repertoire. Es fehl-
ten Kompositionen
von Zeitgenossen.
lmmerhin wurden
die wesentlichen
Werke der Klassi-
schen Moderne
aufgeführt. Dazu
kam zum erstenmal

IBS-aKuell: Zeilschrift des Interessenvereins des Bayeischen
Staatsopernpublikums e.V., Postfach 10 08 29, 80082 München
Postvertr iebsstück B 9907 F Gebühr bezahlt
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Erika Vorbrugg
Karlheinz Vorbrugg
Allgäuer Str. 83

81475 München

Geschichte des Frankfurter Opernhauses

die Praxis der konzertanten
Opernauffü hru ng en.

Viele Sänger haben in Frankfurt
ihre Karrieren begonnen: Cotrubas,
Baltsa, Varady, Behrens. lm Be-
reich der Dirigenten spricht es für
das Frankfurter Haus, daß alle Er-
sten Kapellmeister dieser Jahre als
GMD in andere Städte berufen
wurden. Premieren waren u.a. Ho-
neggers Jof,anna auf dem Schei-
terhaufen, Pe eas et Melisande,
Der feurige Engel, Henzes Eassarr:-
oen.

Und dann kam die Zeit des umslrit
tenen Michael Gielen. Er oräsen
tierte gleich ein Stück von Luigl
Nono: soäter kamen Zimmermanns
Soldaten. Zur Premiere des Don
Giovanni schrieb die ,Welt": ,Hilfe,
Mozarts Don Giovanni ist in die
Dramaturgenhölle geraten!" Die
einzige Uraufführung war Hans
Zenders slepf,en Climax. 1963
wurden Berlioz' Irojaner aufgeführt,
eine der Inszenierungen von Ruth
Berghaus, die stets umstritten wa-
ren. Es ging dann weiter bergab:
Bei einer neuen Aida brachen Ent
rüstungsstürme los. Als 1981 die
Ruine des alten Opernhauses wie-
der aufgebaut und als Konzertsaal
eröffnet wurde, mußte das Ge-
spann Gielen/Zehelein zusehen,
wie das restliche Publikum auch
noch abwanderte. Und in der
glücklosen Zeil des Nachfolgers
Garry Bertini kam es zu dem

Als solti nach neun Jahren nach Brandanschlag, der das Opernhau:
London ging, wurde für einige Jahre vernichtete.
Lovro von Matacic verDflichtet.
Nach einem Inlerregnum des Seit 1993 liegt die Intendanz in
Amerikaners Theodore Bloomfield Händen von Dr. Martin Steinhoff,
begann 1908 die Ara Christoph von GMD ist Sylvain Cambreling.
Dohnänyi, jedoch nicht mehr unter llse-Marie Scfiiesfel
der Intendanz von Buckwilz, son-


